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Die rüſſiſch⸗franzöſiſche Allianz. 

Die Wallſahrt nach Paris, welche 
die Fürſten Europas jetzt unternommen 
haben, wird von den Volkern mit einem 
Unbehagen betrachtet. So ſehr auch die 
officiellen Blätter aller Staaten Jubel⸗ 
hymnen auf dies glückliche Ereigniß ſin⸗ 
gen, ſo läßt ſich dies Unbehagen doch 
nicht beſtreiten. Das Unbehagen ent⸗ 
ſteht aus der Beſorgniß, daß dort neue 
Allianzen geſchloſſen werden, Allianzen, 
die nicht auf die Erhaltung des status 
quo, nicht auf die Erhaltung des Frie⸗ 
dens, ſondern auf Krieg zum Zwecke der 
großen Umgeſtaltung der Karte Europas 
berechnet find. Die glänzende Aufnehme, 
welche der Kaiſer von Rußland bei dem 
franzöſiſchen Kaiſer gefunden hat, die 
große Cordialität, welche er ſelbſt in 


ſeinem Verkehr mit Louis Napoleon und 


n 


Gewicht legen wir auf die Demonſtratio⸗ 


ſeiner ganzen Familie gelegt hat, haben 
dieſe Veſorgniſſe nur ſteigern können. 
Denn eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz iſt 
ein Schreckbild für Europa. Sie würde 
den Beginn einer Epoche bezeichnen, die 
voll abentheuerlicher militariſcher Unter: 
nehmungen wäre, die ſich über den Con⸗ 
tinent Europas ausbreiten würde und die 
iugleich auf die Unterdrückung der Frei 
heit der Völker berechnet wären. Gleich 
gefährlich wäre es für andere Völker, 
Theilnehmer wie Gegner dieſer Allianz 
zu ſein. Als Gegner würde Deutſchland 
1. B. einen Kampf auf Leben und Tod 
mit dieſen beiden übermächtigen Alliirten 
m kämpfen haben und als Theilnehmer 
eibft an dieſer Allianz würden wir im⸗ 
. fürchten müffen, daß die beiden 
Freunde ſich in einem gegebenen Moment 
verſtändigten und daß Jeder uns die 
Provinzen mit ber Hülfe des Anderen 
zu entreißen ſuchte, auf welche Beide im: 
mer ihr gieriges Auge gerichtet halten. 
Frankreich würde die Rheinprovinz und 
Rußland Preußen und Poſen ergreifen. 
Der Verlauf des Kaiſer⸗Beſuche hat 
dieſe Beſorgniß einigermaßen beruhigt. 
Wenn auch die beiden Kaiſer nach dem 
Attentate ſich mit der größten Herzlich 
keit gegenſeitig beglückwünſcht haben und 
wenn auch der Kaiſer von Rußland trotz 
der ihn überall begleitenden Rufe „Es 
lebe Polen!“ verſichert, daß er jetzt erſt 
recht die Gaſtfreundſchaft Frankreichs zu 
ſchätzen wiſſe, fo glauben wir doch, daß 
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ihm im Laufe der Tage einige ernſte Be: 
denken wenn auch nicht über die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Allianz mit Frankreich 
gekommen ſind. Wir meinen nicht, daß 
das Attentat einen ſolchen Eindruck auf 
fein Gemüth gemacht hat, denn das iſt 
das Verbrechen eines Einzelnen, dem er 
in Petersburg ſo gut ausgeſetzt geweſen 
iſt, wie in Paris. Ein viel größeres 


nen, welche den Kaiſer auf Schritt und 
Tritt verfolgen. Sie müſſen ihm zeigen, 
daß, wenn einmal wieder die Straße in 
Paris die Politik dictirt, dann trotz aller 
Vortheile, welche die ruſſiſche Allianz für 
die Vergrößerung Frankreichs bietet, das 
neue Gouvernement dieſelbe aufgeben muß. 
Und wer garantirt ihm, daß Louis Na: | 
poleon ſo lange lebt, um die großen 
Pläne einer franzöſiſch ruſſiſchen Allianz 
ausführen zu können? Ja, wer garan⸗ 
tirt ihm, daß Louis Napoleon bis an ſein 
Lebensende auf dem Throne Frankreichs 
bleibt, daß er als Kaiſer ſtirbt? f 
Dieſe Betrachtungen ſind zu natür⸗ 
lich, als daß er ſich ihnen entziehen kann 
und ſo hoffen wir, daß dieſe Pariſer 
Furſtenzuſammenkunft, beſonders die Zärt⸗ 
lichkeit der beiden Kaiſer, ohne die ge 


fährlichen Folgen bleiben wird, welche 
man von ihr befürchten mußte. — ö 


— ——— 


Deutſchland. 

Berlin. Zur Ergänzung der Andeutung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, bezüglich neuer Frie⸗ 
densbürgſchaften, (. u.) telegraphirt ein wohl⸗ 
unterrichteter Pariſer Correſpondent der „Hamb. 
Rachr.“: Napoleon III. ſchlug feinen Gäſten 
eine Reducirung der bewaffneten Macht vor; 
Rußland und Preußen erklärten ihre Bereit⸗ 
willigkeit, über dieſe Angelegenheit zu verhan⸗ 


deln; Frankreich behielt ſich alsdann beſtimmte 


Vorſchläge vor. 
In Paris iſt augenblicklich Pauſe. Re⸗ 
gierende Häupter befinden ſich außer dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg, der unter dem beſchei⸗ 
denen Incognito eines Grafen Schwerin reift, 
jetzt nicht zum Beſuche dort; dagegen verſau⸗ 
men die Blätter keinen Tag, die ferner erwar⸗ 
teten Fürſten anzukundigen. Morgen ſoll der 
Vicekonig von Egypten eintreffen, dem Graf 
Palikao nach Lyon zum Empfange enigegenge⸗ 
reift iſt. Muſtapha Pazyl Paſcha will mit ſei⸗ 
nem Bruder nicht zuſammentreffen und begiebt 
ſich daher an den Genfer See, um erſt zum 
Empfange des Sultaus zurückzukehren. Den 
Letzteren erwartet man am 2. Juli in Toulon, 
etwa gleichzeitig Isabella von Spanien in Be 
gleitung ihres Gemahls und des Erbprinzen 
und Königin Chriſtine wird aus ihrer Zurück⸗ 


gezogenheit nach Paris kommen, die liebens⸗ 
würdige Familie zu vervollſtändigen. Gerucht⸗ 
weiſe verlantet auch, daß die Königin von Eng⸗ 
land nächſte Woche incognito nach Paris kom⸗ 
men werde und ſpater auch Praſident Johnſon 
— jedenfalls der erſte Präſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten, der während feiner Amtsperiode 
dieſelben verlaſſen hätte. Der Papſt ſoll, nach 
einer Depeſche, aus Florenz erkrankt ſein, was 
ſowohl die Jubiläumsfeier wie feine Reiſepläne 
beeinträchtigen müßte. Dem Schah von Perſien 
haben die Korangelehrten von der Reife nach 
Paris abgerathen. 

Die Verkundigung der Reichsverfaſſung 
wird in allen Staaten des norddeutſchen Bun⸗ 
des Ende Juni gleichzeitig und in gleicher Meife 
erfolgen. 

Am 24. Juni ſtimmt das Herrenhaus 
zum zweiten Male über die Verfaſſung ab. 
An demſelben Tage wird Herr v. d. Heydt 
(in Abweſenheit des Königs und Vismarck's) 
den Lanotag ſchließen. en Bi 

Man ſchreibt der „Zeidl. Corr.“ wie ſie 
verſichert, aus Paris: „Es iſt notoriſch, daß 
Fürſt Gortſchakoff ſich der Reiſe des Caren 
nach Paris widerfetzt hatte. Die Ereigniſſe ha⸗ 
ben ſeine Beſorgniſſe gerechtfertigt und die Be: 
richte Derjenigen widerlegt, welche mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſicherr hatten, daß keine Art von 
Manifeſtation, am Wenigſten ein Attentat zu 
fürchten jet. Daß die franzöfiiche Regierung 
um des Attentats willen das den Polen bewil⸗ 
ligte Aſyl⸗Recht beſchränken werde, iſt wenig 
wahrſcheinlich. Viel wahrſcheinlicher iſt es, daß 
der Mörder mit Hilfe von „mildernden Um⸗ 
ſtänden“ nur zur Zwangs ⸗Arbeit verurtheilt 
werde.“ 

Die „Nordd. A. Z.“ kunbigt als Ergebniß 
der fürſtlichen Zuſammenkünfte eine Aera des 
Friedens in folgender offiziöſer Note an: 0 

„Die gleichzeitige Anweſenheit der Herr⸗ 
{her von Preußen und Rußland in Paris, die 
innigen, freundſchaftlichen Begegnungen, welche 
zwiſchen ihnen und dem Kaiſer der Franzoſen 
ſtattfinden; ſodann die Beſprechungen, welche 
die Miniſter dieſer Souveräne über die politi⸗ 
ſche Situation mit einander zu führen Gelegen⸗ 
heit haben, ſind nicht blos Ereigniſſe von ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung im Allgemeinen, — ſon⸗ 
dern auch Ereigniſſe, durch welche die Sicherheit 
der Regierungen definirw feſtgeſtellt und neue 
Burgſchaften für die Erhaltung des Friedens 
gewonnen worden ſind. Im Hinblick auf die 
große Bedeutung, welche die geſammte europai⸗ 
ſche Preſſe in der Zuſammenkunft der Monar⸗ 
chen und ihrer Miniſter in Paris erkennt, iſt 
es für uns erhebend, die dadurch herbeigeführte 
Befeſtigung des Friedens in Europa verkünden 
zu können.“ 

Das Programm der nationals liberalen 
Fraktion beſagt im Weſentlichen Folgendes: 
Die Nationalpartei hal beim Einigungswerk 
mitgewirkt, ſeitdem die Regierung die Grund⸗ 
fäge der liberalen Partei anerkannte, von der 
Verfaſſungsverletzung abließ, die Indemnität 
nachſuchte und erhielt. Der Zweck der Natio⸗ 
nal partei iſt: auf den gegebenen Grundlagen 
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ſchen Bundesſtaak mit 0 Bedingungen 
conſtitutionellen Rechtes in . 150 brin⸗ 
gen, unvoljtändt geboſt, voch, ii Der erſt 
unentbehrliche s Ei auf der Bahn zu dem ii 
Freiheit und Macht gefeſtigten Re Staate 
Der Beitritt“ Süddeutſchlands muß dringlich 
geförderd werden, ohne. die einheitliche Central⸗ 
gemalt zu ſchvächen. = 
ſchon im nächſten Reichstage auf den Ausbau 
der innern Verfaſſung hinarbeiten. Das All⸗ 
gemeine Wahlrecht iſt jetzt Grundlage des öf⸗ 
fentlichen Lebens. Die Garantieen gegen die 
Gefahren, die baſſelbe mit ſich bringt, waren 
nicht zu erreichen; möge Daher; das Volk für 


die Freiheit der Wahlen einſtehen! Die Bun⸗ 


desco petenz muß über alle gemeinſamen Arts 
gelegenheiten ausgedehnt, die parlumentariſchen 
uuktionen des Staates möglichſt vouſtändig 
in den Reichstag verlegt werdeue Der preußi⸗ 
ſche Landtag ſoll ſich unterordnen. Von den 
Verfaſſungs⸗Reformen iſt namentlich die Ver⸗ 
vollſtändigung des Budgetrechts und dig Mini⸗ 
ſter⸗Verantwortlichkeit anzustreben. Die Ver⸗ 
ſchmelzung der alten und neuen Landestheile 
iſt nothwendig mit Feſthalkunge des Grundſatzes, 
daß wir den neuen Provinzen folgen, wo ſie 
uns in der Juſtizverwaltung voran jind, Preu⸗ 
ßeu ſchuldet ganz Deutſchland: ein gutes Bei⸗ 
piet in Geſetz und Verwaltung, daher die Re⸗ 


viſion der preußiſchen Verfaſfung eifrig anzu⸗ 


treben iſt, insbeſondere die Reform des Herren⸗ 
bauſes, die Entfernung des ſtädtiſchen Prinzips 
ans den Gemeindeverfaſſungen, die Anfhevung 
ber gutsherrlichen Ortsobrigkeit, die Ausdehnung 


der Schwurgerichte auf politiſche Strafſachen 


und die Aoſchaffung der Zeitungsſteuer. Uner⸗ 
läge iche Bedingungen fur das Zuſammenwirken 
der Regiernag und der Volksvertretung iſt eine 
den Geſetzen entsprechende Verwaltung! Rück⸗ 
fürs n in eine andere, der Vergangenheit ange⸗ 


hörende Praxis it. rückhabtlos entgegenzutreten nn zo wski wird thatig fortgefahrt. 


Die Nachricht von der Trennung des 
Kriegs- und Marineminiſterſunts, welche off; 108 
dementirt wurde, wird von der „Weſ.⸗Z.“ auf: 
ro echt erhalten. Sie ſchreibt: Die Alfhebung 
diefer Perſonalunion iſt unmittelbar veranlaßt 
durch die geſteigerten Anforderungen, denen in 

Folge der ee ſowohl, wie in Folge 
des Abſchluſſes des Norodeutſchent Bundes der 
preußische Kriegsminiſtef nachzukommen hat. 
Ta fig in ähnlichem, wenn auch nicht in alel- 
chem Maße der Wirkungskreis des Marinemi: 
niſteriums erweitert hat, fo iſt es leicht begreif⸗ 
lich, daß General v. Noon ſich allen dieſen An⸗ 
forderungen nicht mehr gewachſen ſieht. Mag 
nun Generallieutenant v. Rieben, der bisherige 
Piäſes des Marinemigiſteriums, welcher unter 
dem Arriegsminiſter etwa die Stelle eines Unter: 
ſiaatsſekretärs einnimmt, nach ſeinem am 6. Juli 
ſtattündenden 50 jährigen Dienſtfubiläum ſeinen 
Abſchied oder auch vorher eiſſen mehrmonatli⸗ 


chen Urlaub nehmen, die Ernennung eines 


Marigeminiſters ſowie eines Unterſtaatsſekre⸗ 
ta rs an Stelle des Generals p. Rieben iſt 
mit Sicherheit zu erwarten. Ueber die in Wort 
fehlen gebrachten Perfönlichkeiten verloutet noch 
N es Beſtimmtes; es iſt aber zu conſtatiren. 
daß unter den vielen Namen, welche in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen genannt werden, ſich auch 
vit ein einziger Jufanzerie⸗General befindet 
Undererſeits iſt aber auch vor der zeitweilig 
in Anregung gebrachten Berufung des Gegen⸗ 
aomival3 Jachmann keine Rede. Es ſcheint 
narmäß, als werde bei, der Ernennung die 


= 4 auf einen General der: Artillerie oder 


Incgenkeur⸗Corps fallen. Benannt wer⸗ 
55 u. A. General Hohenlohe und Bünder⸗ 
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dieſem Sate hatte er vor der Krönungsrotſe 
dem Vicepräſideuten Dr Ziemialk wski und da⸗ 
rauf dem Krakauer Abgeordneten Dr. Zyblikie⸗ 
wicz Unterſtaatsſekretäpſtellen angeboten, doch 
ohne Erfolg. „Indeſſen iſt durch di Moskau. schen Etabliſſement Garlenconcert Zu 19 
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und 12. rasch mehrere Share haha 
nommen; die Zahl derselbe ſoll ſich auf 20 
belaufen. Die Hand Berejowski's beſſert fich, 
Jules Favre, obwohl leidend, hat zugesagte die 
Vertheidigung zu ubernehmen. Etwa 36. and re. 
Advokaten Ha. ven ſich gleichfalls „zur Vertheidi⸗ 
gung angeboren. Det Dod Votgowstis hätte 
der Regierung vielleicht manche Verlegenheit 
erſpart,. „Denn, wenn es wahr iſt, was er über 
das Schickjal ſeiner Familie in Polen erzahlt, 
wird jedes Geſchworenen⸗ Gericht „mildernde 
Umſtände“ zulaſſen und kein Todes gtheil ſpre⸗ 
chen. In politiſchern Kreiſen hört man die 
Anſicht ausſprechen, daß die Manifeſtaſionen 
gegen den Czaren auch ihr Gates hatten; inſo⸗ 
ve als ſie die Depejihen des Herrn Drauyın 
de Lhuys rechtfertigten, welcher — wahrend des 
polniſchen Aufſtandes — dem raſſtichen Gabi: 
net wiederholt bemerkte, das das Tuilerienkabi, 
net auf ſehr en tichiedene Sympa⸗ bi en des VBol⸗rſ brecheriſches, 908 . it ihren Kſtechte mag 
kes zu Ganſten der Polen zu zählen hahe, 10) Weſſoton sti in Richt ſe Meit Aeſer b ide in 
andeuten, daß ju det polnischen Sache das letzte der Möddaacht km Orte der That, das mit den 
„Wort noch nicht gefproche tel ) ech ne nieht rehgstiienteirdey Zu⸗ 
er, ehe gegen einen Miihe. 
Rußland. J „ 1- Fangeneit ‚hab: 15 15 ia Leide der That 
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fig, daß dien jungſte ſogenannte Ammeſtie die w' gen Mordes, 2. die ⸗Wiktpee Juliana Kera⸗, 
Mederſchlagung aler! noch ſchwebenden polite⸗ 189iewicz mege n weſantlicher heat am, 
ſchen Prozeſſe auordnet „Man ſollte meinen,, Macoe mit dein Aloe zich Sete. ieh Er: | 
daß die Thore der Citadelle den noch zaählrei⸗ bennlkutg ist, Nadine die ae. (igel gte 
chen Verhafteten ſich öffuen mußten, deren Pro⸗ "hi den, ee uur öchſten⸗ 
zeſſen chen noch in der Schwebe ſind, und doch Irzze beſtätigt und heute 6 Ahe morgens voll⸗⸗ 
iſt bis zum heutigen Tage kein einziger der ne worden. 


Bona * hn Jag 1 flat. f eiue 
Ae vou OR 0. ih Wer, 1 2 n 105 
mfr nicht irren en Kreffen € kraßburg“ 
und Thorn nach Heri begeben, um bein ru. 0 
ane betreff. Herſte lung der T 17 3 

Sufterbituger Lab vorſtellig 15 werden. N 
ron bearg. Hu Juni. Der Wirth Vin 
RN, Rerasineinig; Ciel 10 (Kreis Ino⸗ 
wraeclaw) wurde ahr 0 Mai 1835, Morgens, 
im einen Pferdeſtalle in der Gegend der Vor- 
derfüße einer nicht deſchlagenen Pferde, mit 
denv Kopien, zarten ben; Kippe Hagen, todt ge⸗ a 
funden, Sein Schädel war, u eine, große 
Menge größerer. 1099 kleinerer Sepidkg faſt gauz 
zerſchſnekterk und das linke nen horizon⸗ 
tal Sürchbr chen.. % en , 
Das iin glicckliche eheliche Verhältniß des⸗ 
ſelben vat zſeiuer gd, alinua gebgeeſte No- 
wake gepgrirzen, Koladz hg, und dere 1 ebe⸗ 


nit ud 

In der⸗Nähe von Star gar din Polen, 
unweit des Bahnhofes Böliz, regnete es am 
erſten Pfingſtfeiertage tüchtig — Fiſche!! — 
Dieſer Fiſchregen ale ſich über einen be⸗ 
trächtlichen Flachenraum, und esl gelang Ein⸗ 
ſender Dieſes, in kurzer Zeit auf der Feldmark 
eine Cigarrenkiſte voll zu ſammeln, von denen 
bie meiſten, ins Waſſer gethan, noch bis zum 
dritten Friertage lebten. r Die Fiſche waren 
durchſchniitlich einen, Finger lang und ) — 1“ 
breit, und gehörten zur Gattung der ſogenann⸗ 
ten Weiße und Grätenfiſche. Sie ſind zweifels⸗ 
ohne zuſch eine Windhiſe einem der zahlreichen 
See A dir Gegend entführt, worden, mülſſen 
jedoch eine bedeutende Strecke durch die Lufte 
getragen; worden ſeing weil Niemand aus der 
nächſten Nachbasſchaft ein derartiges Phänomen 
beobachtet hat. Da im Aberglanben des ge⸗ 
meinen Mannes Fische Geld Ne ſo hofft 
derselbe auf eins ergiebige Ernte und gute 
Preiſe, wozu auch, Gott ſei Dank, alle Ausſich⸗ 
ten nporhaaden find. — (Die Wahrheit dieſes 
Factums g wird durch einen Medizinalbeamten 
K. in Bartenſtein verbürgt. D. R.) 


Feuilleton. he 

1 5 na 127 
Der falſche Ton. 

Aue Rub eliefte aits dent Ehrleben 
TH 3 E 2 3270 
1. ich kann es nicht!“) — (% O doch, meine 
gute Frau, Du kunnſt es, wenn Du es nur 
ernſtliche willſt!“ — „Ich will aber nicht! Ich 
weiß doch, daß ich's nicht kann! Warum quälſt 
Duß mich nur ſo, Eduard?“ — „Herz, weil 
Du zu git ſagſt; Ich, kaun es nicht! Nicht 
allein in dieſem „alle, wo es ſich nur darum 
handelt, aus Gefälligkeit gegen mich dieſen Auf 
ſatz zu leſea, der nicht nach Deinem Geſchmack 
iſt.“ In ſagſt auch ſo, wenn Du ein Gemälde 
anſehen, follit, bas mehr chaxakteriſtiſch als ſchön 
iſt, oder wenn Du mt eigenen Augen menſch⸗ 
lichen lens wahezuntehmen Veranlaſſung 
gellug, o.ä ale . Lege heitan, in denen Deiite, 
ev ET Ich: will Dit ja 
Uu zu, nahe treten, Hlene, „ich Tage nicht, 
Du til ee aus Lau el cher Du machſt auch 
Kinen er aſiliche ! Verſuch, Dich, zu bezwingen. 
Man muß Fönen, enn man will!“ — „Nein 
nein, Herzoensmaſi, Du irrſt Dich ſicher! Wenn 
ich ſgge, ich kann „icht, ſo ſage ich's aus Ueber: 
zeugung. Ich gebe gu, es iſt ein Fehler, aber 
ich hoffe, es iſt mein einziger. Oder haſt Du 
mich hoch anderer anzuklagen, lieber Eduard?“ 
Dein Helene, nur dieſes einen. Du biſt 
ſonſt eine muſtertzaft⸗ Gattin, empfindungsreich, 
aufmertſam gegen⸗Deinen Gatten, ſorglich, wur⸗ 
dig im geſeuſckaftlichen Leben ...“ — Bft, 
bſt! genug nien, herziger Junge! Du ol 
KU nicht beſ hä men; ader ons Eine ſſt wahr; 
ich habe die ernſtliche Abſiehr, Dich glücklich zu 
machen. Du ka anſt nur deshalb den einzigen 
kleinen Fehler immerhin nachſehen.“ 

Helene legte ihren Arm um den Nacken 
Eduard's und kußte ihn. Was folltes er mit 
dem liebenswürdigen Geſchöpf beginnen? Er 
ſchloß fie ſiſt an ſeine Bruſt und bedeckte ihren 
Rund, Stirb und Augen mit Küſſen. Glück 
lig, wie iner nach ſolcher Wendung kleiner 
Dispute, ſchlupfte Helene davon, um naiß 
rem jchlimmernden Kinde, ihrer herzigen 
End milla, dem Ebeabilde ihres Gakten zu ſehen. 
ne war ein Maler. Sein Ruf im hiſto⸗ 
ac: und Poxtraitfache war aneriannt, es 
ging ihm gat, er kannte ſeit dem Augenblicke 
feiner Gerhetrathang doch keine drückende Nah⸗ 
dete n ebjhun ihm Helene, die feingehil⸗ 
aue auch zan dene Pin dernen 

10 gelehe! :omten, kein Vermi 
zucbracht halte. Der ein zige „Fehler“ r 
eto 18, d dene e ee 
01 I N ten Ahnung nicht 
erwähpen. daß dach einſt noch schwere Folgen 
ans dieſem fatalen „Ich kaan nicht“ entſtehen 
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mal herausgehoͤrt?“ — „O ja, gewiß!“ 


9 * 9 
1 . 61 
könnten. Er ſann und ſann und blickte im 


eleganten Gemach umher, als ſuche er nach 


einem äußeren Anhalt für feine Gedanken. wieder, Eduard!“ 


Da fiel ſein Blick auf das Piano. „Helene 


war eine leidenſchaftliche und gewandte Klavier 


ſpielerin und entzuckte ihn oft mit ihrem Spiel 
und Geſang. { AO Me 

Raſch erhob ſich Eduard und trat an das 
Inſtrument — er hatte eine Idee. Leiſe öff⸗ 


nete er das Piano, nahm den Schlüſſel zum 
Stimmen und ſchraubte eine, der unentbehrlich⸗ 


ſten Saiten um einen halben, Ton, zurück. 


„Dann Schloß er das Juſtrumenz wiederg und 


begab ſich, als wäre nichts geſchehen, an ſeine 
Arbeit. — 
Abends, als die kleine Ludmilla zur Ruhe 
gebracht war und er mit Helenen ſoupirt hakte, 
ſetzte dieſe, wie oft, ſich an's Clavier, und Edu⸗ 
ard bat fie, ihm eines ihrer ſchönſten Lieder, 
zu ſingen. Sie gab ihm einen Kuß und er⸗ 
klärte ſich damit bereit, ſeinen Wunſch zu er⸗ 
füllen. Nach einem kurzen Präludium erhob 
ſie ihre kraftvolle, liebliche Stimme, in welcher 
ihre ganze Seele zum Ausdruck kam. Plötzlich 
nach der erſten Strophe, brach ſie ab und zog 
mit einem gelinden Schauder ihre Finger von 
den Taſten zurück. sn Are 
„Was sit Tir denn?“ fragte Eduard, 
ſcheinbar verwundert. — „Welch ein ſchauder⸗ 
hafter Discord! Und Du haſt ihn nicht ein⸗ 


„Nun, wahrhaftig, Du ſagſt das mit ungeheu⸗ 
rer Gelaſſenheit! Wart', ich will den verdor⸗ 
benen Ton ſuchen.“ Sie geleitete mit den 
Fingern über die Claviatſur. „Her iſt er!“, 


„— „Laß⸗ ihn doch!“ verſetzte Eduard gleich 
gültig. 


„Es ſind der Noten noch genua; we⸗ 
gen der einen verſtimmten Saite brauchſt Du 
doch nicht aufzuhören!“, Helene ſchlug die 
Hände, über den Kopf zuſammen. „Bi Du 
von Sinnen, Eduard? Wie kann ich user 
dieſen ohrzerreißenden Ton hinwegkommen?“ 
— „Nun wahrlich, Kind, Du mirſt mich doch 
ER glauben machen wollen, dieſer, finzig, 
Fehltritt einer ſimpeln Now Dane eine ernſt⸗ 
liche Störung hervorrufen?“ — „A zer Edu⸗ 
ard! Du biſt doch ſoſiſt nichts weniger als 
ein' Vaudale. Du verſtehſt- genug von der 
Mi, um zu wiſſen, daß digſer einzige Fehler 
die ganze Harmonie ſtert. Es ist ebenſo, als 
wollteſt Du mit einem geſchwäczten Piuſel über 
eines Deiner Gemälde fahren.“ — „Das iſt 
wirklich wunderbar“ — „Was iſt wunderbar , 
fragte Helene ein wenig gereizt. — „Nan, bei 
ein einziger kleiner Feh er ſoſche Störung ver 


urſachen kaun.“ — „Ih ſehe darin nichts 


Wunderbares, Eduard. a 
Discord. Sei er klein oder groß — er wird 
bemerkbar und ſtört die Harmonie.“ — „Ja, 
ja, Du haſt volſtändig recht, Helene. Ich be⸗ 
greife, daß die vollkommene Klangwirkung die⸗ 
ſes Juſtruments ohe Zweifel abhängig iſt pon 
den Vollkommenheit jedes einzelnen algeſchla⸗ 
genen Tones, und daß ein einziger falſcher 
Ton das Ganzes beeinkeächtigt. Wie ähn⸗ 
lich it doch dies Piauo dein menſchlichen Her: 
zen meine Helene! Auch hier kcktn ein ein⸗ 
ziger, ſcheinbar kleiner Fehlor die Harmonie 
des häuslichen Lebens) zerſtaͤren.“ 

Helene blickte ihren Gatten überrascht und 
forſchend au Sie wußte, daß er ue ohne 
Bedeutung ſvrach, ſie ſah au dem feinen La⸗ 
cheln ſeines Mundes, daß er den Vergleich nicht 
ohne Beziehung aufgeſteilt batte. — „Eduard, 
geſteh's nur — Du haſt de Saite herabge⸗ 
ſchraubt!“ — „Ja. Herz, ich that es. Ich 
wollle Dich auf Deinem eigenen, Gebiete mit 
Deiner Behaupinag. ſchlagen cia, eiaziger Feh⸗ 
ler ſei ohne Einfluß auf die Harato zie des 
Lebens.“ . „Ah, ich virſtehe Dich, Eduard! 
Du wolltet mir eine Nction gehen — Du bö⸗ 
ſer Mann!“ Sie legt» ihren Kopf ſchmeichelnd 
an ſeine Brusk.— „Har die Lection auch ge⸗ 
wügt, mein ſüzer Scheint?“ fragte er, fir lird⸗ 


Ein Discord lt ein 


20% 
koſend. Helene verſprach, künftig ſich daran 
zu erinnern. „Aber jetzt ſtimme mir die Saite 
Dieſer that es, und Helene 
fang ihr Lied ſüßer, bezaubernder als je. 
Das waren glückliche, ſelige Tage der 
Ehe. Es kamen aber auch trübe Tage. Edu⸗ 


ard hatte Unglück, er erkrankte, ſeine ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft ward gelähmt, ſeine Einnahmen 


wurden ſpärlicher. Helene hatte läugſt die 
Section von der Harmonie der Saiten vergeſ⸗ 
fen; fie ſollte Manches, ja Vieles entbehren, 
und ſagte doch oft: „Ich tann es nicht! Ich 


kann Dies, Jenes nicht!“ Es kamen Tage des 
Zerwurfuiſſes. 


Der kranke Eduard ward reiz⸗ 
barer, er verlangte wohl manchmal von ſeiner 
Frau zu viel. Als fein Uebel iich lebensge⸗ 


14 


fährlich geſtoltete, hörte er das “odiä Work 


nicht mehr, doch ſchwebte les vor dem Auge 
feiner hinſterbenden Einbildungskraft, wie e 

Geſpenſt. Ednard ſtarb an der Schibindſucht,. 
als ſein einziges Kind kaum acht Jahre zählte. 
Helene fühlte nun wohl, daß ſie an ihm ihren 
theuerſten Schatz verloren habe, daß ſein Ver⸗ 
luft ihr unerſetzlich fei. Nichts war ihr von 
dem geliebten Maune geblieben, als fein Bild, 


uk: 


| 


von ihm ſelbſt gemahlt, mit der hphen, Iffeien 
Stirn, dem klaren gemuthlichen Auge; und 
dem Herzigen Zug, um den Mund. Oft ſaß 
fie Jſtundenlang, durch Thränen blickend, in 


_ 


tiefem Sinnen davor und erinnerte ſich in 


heißem Schmerz, daß ſie wohl meuchmal anders 
hätte ſein können. Es mar die einzige Genug⸗ 
thuung ihrer Seele, daß ſein Bild durch nichts 
verdrängt werden konnte. „Nie werde ich Dich 


vergeſſen, mein verklärter Eduard — ich kann 1 


iht %- Fat \ 
es nicht!“, j 


miſchtes. 


— Ve 
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— Guter Rath. für Hausfrauen.) Um 3 


zu erfahren, ob Jemand heimlich Über die Zucker 
doſe geht, giebt es ein ſehr einfaches Mittel. 
Man fangt cine Fliege, thut ſie in die Zucker⸗ 
doſe und ſchließt raſch den Deckel. Oeffſtet fie 
nung Jemand, ſo fliegt! die⸗Fliege hetaus — 
und der Jucker bleibt dringen. 


b Verlobungs⸗ Anzeige. 
Allen Verwandten und Freunden zeige ich 
hierdurch ‚tat beſonderer Meldung meine Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Bertha Wolffsderg aus 
Jaſtrom an. er Nr * 
Wongrowicc, den 11. Juni 1867. 
f A. Wolff. 
Als Verlobte empfehlen ſich : 
Rosalie Leiser 
Adolph Moses. 
Juowraclaw. 


Der Waaren-Ausverkauf 


* 


| 


mr 


12: 


im Chaskeliſchen Geschäft beginnt aut 19. d. 


Mts. und findet weretäglich von 40 bis 12 Uhr 


‚Bor und 2 bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Preiſe feſt. 


6. Auerbach, Wiſenwernalter 
Wegen Aufgabe des Geſchafts! 
Gänzlicher Ausverkauf! 

in allen Manufakturartikeln 5000777 4 
Martin- Michslski -& 

in Juowraclaw, Breite Str.“ 


— — — 
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Co, 


Beteiligen” um zu 


ſchon jetzt für das II. Quartal entgegengenom⸗ 
men und lieſert. pünktlich und frei ins Haus“!“ 
Die Buchhandlung von 
Hermann Engel. 


An ktion. 


Montag, den 24. d. Mts. werde ich in Dembrowke bei Barcin 


ſämmtliches auf dem Gute 


eine Scheune abgeſchätzt auf 


einen Jungvieh, und Holzſtall geſchätzt auf 


Vormittags von 8 Uhr ab * 
Dombrowke befindliche lebende und todte Wirthſchaftsmven⸗ 
tarium darunter Schafe, Arbeins- und Reitpferde, Zug: und Schlachtochſen, Kühe, Wirth: 
ſchaftsmaſchienen, Mobilen, Bretter, Schirrholz und andere Gegenſtände, dagegen 

1 N A — 169 * 
Nochmittags von 2 Uhr ab 


1750 Thlr. 11 Sgr. 
679 Thlr. 12 Sgr. 


eine Verbindungsmauer zwischen Speicher u. Pferdeſtall geſchätzt auf 53 Thlr. 13 Sgr. 
eine Verbindunge mauer zwiſchen Schafſtall und Garten geſchätzt auf 62 Thlr. 8 Sgr. 


zum Abbruch öffentlich und meitsietend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 


Der Verwalter der Wegner'ſchen Concursmaſſe 


Dr. Gabler. 


I 


' 


Die Deutſche Hypothekenbank in Meiningen 
fährt fort, kündbare und unkundbare Darlehne auf ſtädtiſche Grundſtücke und ländliche Beſit⸗ 
jungen ſowohl in Baar als auch in Pfandbriefen zu gewähren. 

NMaͤhere Auskunft ertheilen auf nur perſonliche Anfragen 


Gebr. Hirschfeld, 


Fertige Wollſäcke und ſchwere 
Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen Wen 


in Inowraclab. J. Gottschalks W we. 


Fertige Rappspläne 
ſowie 
Getreideſäcke 
in allen Größen empfiehlt aufs billigſte 


in Inowraclaw. J 5 Gottschalk’ s Wiwe. w Inowroclawiu. 


Die „Neue Bromberger Zeitung“ 
Die „Neue Bromberger Zeitung“, 


in Bromberg, alte Pfarrſtraße No. 127. 


Gotowe wantuchy i ciezki plotuo 
na wantuchy, najlopszego gatunku, 
po najlanszych cenach 


poleca 


w Iuowraclawiu. 


Gotowe plany do rzepiku 
"rn jakotei 

miechy do 2boza 
:öznej wielkosci poleca jak najtaniej 


ö 


das Organ der entſchieden liberalen Partei der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
erſcheint vom 1. Jul; ob, wie bisher täglich, in bedeutend vergrößertem Format ohne 


Preiserhöhung. 


Durch ihre entſchtedene Haltung und ihre beifällig aufgenommenen Originalartikel hat 
die „Neue Bromberger Zeitung“ in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits einen 3 


tenden Leſerkreis gewonnen. 


Inſerate à 1 Sgr. die Petitzeile oder deren Raum finden eine wirkſame Verbreitung. 
Preis des Abonnements pro Quartal 1 Thlr. 10 Sgr. bei allen Poſtämtern. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern kann ſofort 
als Belle bei mir eintreten. 
1 A. Zöllmer, Feilenhauer. 
Wilhelmsſtr. 261. 


Vorräthig in der Buchh. von H. Engel: 
Gruner Soriter's 
unterweiſender 
Monatsgärtner. 
Umfaffende auf länger als 50jahrige begrun⸗ 
dete Anleitung, ſämmtliche monatliche Arbeiten 
im Gemüſe⸗, Obſt., Blumen und Hopfengarten, 
ſowie bei der Gemüſe ., Frucht. und Blumen⸗ 
treiberei zur rechten Zeit und auf die beſte 
Weiſe zu verrichten. 

Ein immerwährender Gartenkalender 
und nützliches Hand⸗ und Hülfsbuch 
für Gärtner, Gartenfreunde, Landwirthe und 
Haushaltungen überhaupt. Preis 1 Thlr. 


Der erfahrene Gartenfreund. 
Ein zuverläſſiger Rathgeber 
für Haus- und Handelsgärtner. 
Anleitung, 
wie man Genuſe⸗, Luſt⸗, Zier⸗ und Blumen: 
gärten, Miſtbeete, Spargelbeete, Treibhauſer 
weckmäßig einrichten, alle Küchengewächſe an⸗ 
auen, Blumen, Knollen⸗ und Zwiebelgewächſe 
im Freien und als Topfgewächſe ziehen ſoll⸗ 
llebſt einem Garten-Kalender etc. 
Preis 22% Sgr. 


Die Erpeditian der „Hexen Gromberger Zeitung““, 
5 . Vromberg, Danzigerſtraße 486. f 


Syn przyzwoitych rodziecow moe natych- 
miast jako uczen wstapic u mnie. 


A. Zöllmer, pilnıkarz 
Wilhelmowska Ulica No. 261. 


Neue Matjes-Heringe 


vorzüglichſter Qualität, empfing und empfiehlt 
billigſt N 
W. Poplawski. 
Neue engliſche Matjes-Heringe 
owie 


beſten Himbeerſaft empfehlen 
M. Meumann Söhne. 


Wanzentod!! 
& Insectenpul ver! 
in Originalverschluss 10, 5 & 3½ Sgr. ächt 


bei Wilhelm Neumann in Inowraclaw. 
DU U U] 0:2 x x x Den 


1--300 Thlr ſind gegen genügende Gi: 
cherheit zu vergeben. Von wem? ſagt die Exp. 
d. . 


Zwei gute Arbeitswagen 
ſtehen zum Verkauf. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Eine möblirte Wohnung von zwei 
Zimmern nebſt Zubehör iſt vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. 

J. Oppenheim. 


Eine neue Sendung 


Bo ck bier 
empfing und empfiehlt 
F. Ärzewinski, 


Bairijch Lagerbier 
vom Eis, empfing und empfiehlt 
F. Krzewinski. 
Auf der A. H. C ohn'ſchen 
hen 50,000 Ziegel zum Verkauf. 


Ein junger Mann rechtlicher Eltern, von 
außerhalb, der deutſchen und volnifchen Sprache 
mächtig, kann in mein Colonial Waaren-Ge— 
ſchäft ſofort als Lehrling eintreten. 

G. A. Nelte, 
Inowraclaw. 


Ein Knabe 
ebetttlicher Eltern, kann ſofort als Lehrling 
in mein Manuſattur-Waaren Geſchäft eins 
treten. N Zadek Levin, 

Strzeino. 


In Tborn, Altſt. Markt Nro. 
438 iſt ein großer Laden, in welchem 
ſeit länger ais 30 Jahren ein Schnitt 
waaren- und Garderobengeſchaft bes 
trieben wurde, nebſt anſtoßender bes 
quemer Wohnung vom 1. Oetober 
ab zu vermiethen. 

Moses Kalischer 


6 Ein Laden, in der frequenteſten Gegend 
mit Wohnung iſt zu vermiethen. Wo? ſagt 
die Exped. d. Bl. ö 


u 


Fellmann, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Handels bericht. 
Juswraclaw, den 15. Yun: 
Man toliet füt 


- Weizen 125—128pf. bunt 85-— 86 Thlr. 128— 180% 
helldunt 86 —88 Thlr. feine ſchwere Sorten über Notiz. 
Foggen: geſunder 122 — 12apf. 58 bis 60 in 
Erben: Futter. 48 2 Thl. Koch- 55 Thir 
Ge rſter gr. 41-49 Thl., 
Hafer 1 Tbl. 5 Sgr. dr. 1200 Pf. 
Kartoffeln 18 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg 15. Juni. 

Weizen, friſcher 12.4—128pf, holl. 77—82 Thlt. 120 
— 130pf. hol. 90—92 Thlr. . 

Roggen 122— 125 pf. hol, 61—62 Thl., 

Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Furfer 54 — 56 Thl. Kocherbſen 60 Thür. 

Gr.-Gerſtr 13— 45 Thl. feinſte Qual. 1—2 Tbh. 5 

Spiritus 211% bez. 

Thpocn. Agio des ruſſiſchFolnſſchen Keſbespel 

niſch Papier 290%, pCt. Ruſſiſch Papier 20½½ pCt. 
Klein-Lourant 20— 25 pCt. Groß Courant II- 12 58. 

Berlin, 15. Juni. 

Roggen feſt, deo 61 bez. 
Juni 61 ½ bez. Inli-Aug. 56 Sept. Okt. 54% bez. 

Weizen 82 bey. . 
4% Spiritus; ioco 20%, bez. Juni-Juli 20%, dez. Sept⸗On 
9/13 bez. 5 5 

j Rüböl: Juni. Juli 11 ½ bez. Sept Oct, 11 

Poſener neue 4¼ Pfandbriefe 89 bez. 

Amerikaniſche 6 Auleibe v. 188 2. 78%, bez. 

Ruſſiſche Banknoten 84 bez. 

Staatsſchuldſcheine 81%è bez ⸗ 


Danzig. 15. Juni. 
Weizen Stimmung flau Umſaß 180 L. 


bey 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowrarlaw 


